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Kleine Zeitung für eilige Leſer

Große Betrügereien bei Reparationslieferungen ſollen in
Zuſammenarbeit von deutſchen Lieferanten und franzöſiſchen
Abnehmern zum Schaden der beiden beteiligten Staaten be
gangen worden ſein. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages hat ſeine Arbeiten
nach der Weihnachtspauſe mit der Beratung des Etats für
1928 wieder auf genommen.

Im Holtenauer Hafen bei Kiel wurden erhebliche Muni
tionsbeſtände beſchlagnahmt, die unter der Bezeichnung „Ma
ſchinenteile“ über Halle eingetroffen waren und auf einen
norwegiſchen Dampfer verladen werden ſollten.

Das erſte TransatlantikPaſſagierluftſchiff bauen die Eng
länder; es ſoll im Herbſt dieſes Jahres ſeine erſte Überfahrt
verſuchen
r t r

im Reparationsverkehr.
Zum Schaden Deutſchlands und Frankreichs

den Betrügereien u hr als 10 Millionen handelt. Die
franzöſiſche Polizet hat nicht allein Feſtſtellungen in Paris,
ſondern auch in Straßburg, Schlettſtadt und Beſancon
unternommen Wahrſcheinlich ſind die franzöſiſchen Käufer
mit den deutſchen Lieferanten einig geweſen hinſichtlich der
Fälſchung von Papieren, die es ermöglichten, ſich Zoll
freiheit für die Einfuhr der auf Repargtionskonto ge
lieferten Waren zu veſchaffen.

Bekanntlich ſind diejenigen franzöſiſchen Ge
ſchäftsleute, die auf Grund des Dawes- Vertrages und des
ergänzenden Wallenberg Abkommens auf Konto der Re
parationszahlungen Sachlieferungen erhalten, dazu ver
pflichtet, den Gegenwert für dieſe Lieferungen an die
franzöſiſche Regierung über die Reparationskommiſſion
abzuführen, während die deutſchen Lieferanten
in ähnlicher Weiſe von der Reparationskommiſſion ent
ſchädigt werden. Die deutſchen und die franzöſiſchen Be
trüger ſteckten unter einer Decke, um ſich Vorteile zu ver
ſchaffen. Ein Kaufmann erhielt z. B. die Ermächtigung,
in Deutſchland für eine Million Frank Zucker zu kaufen.
Er ließ ſich aber nur für 100 000 Frank dieſer Waren
liefern. Die reſtlichen 900 000 Frank wurden ihm von dem
deutſchen Lieferankten in Mark ausgezahlt. Der Gewinn
für den franzöſiſchen Kaufmann und den deutſchen Liefe
ranten beſtand darin, daß die Waren ohne Zoll nach
Frankreich eingeführt werden konnten.

Bargeld ſtatt Ware.
Als der Dawes-Plan in Kraft trat, beſtimmte man,

daß die Abzahlungen ins Ausland nicht in Geld, ſondern
in Waren erfolgen ſollten, damit die deutſche Währung nicht
erſchüttert werde. Der Generalagent für die Reparations
zahlungen ſollte die Zahlungen leiſten, die ſich aus Ver
trägen zwiſchen einem deutſchen und einem ausländiſchen
Kaufmann ergeben. In einem ſolchen Falle vereinbarten
die beiden vertragſchließenden Teile, daß es ſich um eine
Lieferung auf Reparationskonto handeln ſolle. Die aus
ländiſche, beiſpielsweiſe franzöſiſche Regierung ſtellte dann
einen Wechſel auf den franzöſiſchen Beſteller aus, der ihn
wiederum an den deutſchen Lieferanten weiterſandte, und
dieſer erhielt ſovann die vereinbarte Zahlung durch die
Reichsbank. Der Sinn der Verträge wurde aber hinter
gangen, indem von Deutſchland nur ein Teil in
Waren, ein anderer Teil der Beſtellung aber in bar ge
liefert wurde. Dadurch gewannen die beteiligten Firmen
in Frankreich erhebliche Beträge, die ſie mit deutſchen
Freunden geteilt haben ſollen. Die Beträge, um die es
ſich bei der Lieferung von Vieh, Saatgut und Hopfen
handelt, ſollen eine nicht zu unterſchätzende Höhe erreicht
haben. Für die deutſche Wirtſchaft ſind die Schiebungen,
die Bargeld aus dem Lande herausführten, natürlich eine
große Schädigung.

Deutſche Maßnahmen.
Die deutſche Regierung hat, wie mitgeteilt wird, ſeit

Monaten die Angelegenheit verfolgt und bereits deutſche
Firmen wegen Verfehlungen gegen die Wallenberg- Vor
ſchriften für ſchuldig erklärt. Eine Schädigung deutſcher
Intereſſen durch die betrügeriſchen Manipulationen liegt

inſofern vor, als für Sachlieferungen beſtimmte Beträge

teilweiſe als Barzahlung von deutſchen Firmen an fran
zöſiſche Firmen überwieſen worden ſind. Die unerlaubten
Operationen haben ſich bis zur Entdeckung ſelbſtverſtänd
lich ohne Kenntnis der deutſchen und der alliierten Re
parationsinſtanzen vollzogen.

z z eWiederbeginn der Relchstagsarbeit.
Die Ausſchüſſetagen.

Die Tagesordnung für die erſte Reichstagsſitzung nach
den Weihnachtsferien am Donnerstag, den 19. Januar,
liegt jetzt vor. Die Sitzung beginnt um 3 Uhr. Die Tages
ordnung enthält als einzigen Punkt die erſte Be
ratung des Reichshaushaltsplanes für 1928.

Am Mittwoch nahmen die Reichstagsausſchüſſe ihre
Arbeiten nach den Weihnachtsferien wieder auf. An dieſem
Tage traten der Haushaltsausſchuß und der Wohnungs-
ausſchuß zuſammen. Ferner ſetzte der Jnterfraktionelle
Ausſchuß der Regierungsparteien ſeine Verhandlungen
über das Reichsſchulgeſetz fort. Am Donnerstag tritt auch
der Bildungsausſchuß wieder zuſammen.

Der Jnterfraktionelle Ausſchuß der Reichstags
parteien, der die Beſchlüſſe über die ſtrittigen Fragen des
Reichsſchulgeſetzes für die zweite Leſung des
Geſetzentwurfs im Bildungsausſchuß des Rei

erei rat Mittwoch nachmittag zuſam

ber die Formulierung ihre
mungen in bezug auf die Aufſicht über den Reli-
gionsunterricht und in bezug auf die Simultan
ſchule beraten hatten. Die Verſammlung ſetzte ſich wieder
aus den Führern und Schulſachverſtändigen der Parteien
zuſammen. Dazu traten noch für die Deutſchnationalen
die Abgeordneten Henſel Oſtpreußen und Frau Scheidel
und für das Zentrum der Abgeordnete HofmannLudwigs-
hafen, Reichsinnenminiſter von Keudell nahm wieder
mit ſeinen Kommiſſaren an der Beratung teil.

Has Kriegsſchädengeſetz im Reichstag.
Aus der Begründung.

Dem Reichstag iſt jetzt die Begründung des Kriegs
ſchädenſchlußgeſetzes zugegangen. Jnsgeſamt ſind rund
391 000 Schadenfälle zu entſchädigen, darunter 61 000
Wertpapierſchadenfälle. Von den reſtlichen 330 000
Schadenfällen entfallen 95 900 auf das Ausland,
17500 auf die ehemalien Schutzgebiete, 136 800
auf die ab getretenen Oſt und Nordgebiete,
34800 äuf oberſchleſiſche Aufſtandsſchäden und
45 000 auf die ab getretenen Weſtgebiete.

Der Friedenswert ſämtlicher Schäden wird für Liqui
dationsſchäden auf 7,6 Milliarden, für Gewaltſchäden auf
rund 2,8 Milliarden, insgeſamt auf rund 10,4 Milliarden
Mark geſchätzt.

Auf dieſe Schäden ſind bis zum 1. Dezember 1927 als
Entſchädigung bewilligt worden insgeſamt 1014 Millionen
Mark, wovon auf Liquidationsſchäden rund 429, auf Ge
waltſchäden rund 585 Millionen entfallen. Weitere 59
Millionen wird das Reichsentſchädigungsamt noch aus
ſchütten, ſo daß ſich die Geſamtentſchädigung auf rund
10 Prozent des Schadens belaufen werde. Gegenüber dem
gewaltigen Umfang der Schäden ſtehe die begrenzte finan
zielle Leiſtungsfähigkeit des Reiches, die der Reichs
regierung die Notwendigkeit auferlege, bei der Regelung
der Schlußentſchädigung eine im Jntereſſe der Geſchädig
ten zu bedauernde, aber durch die Verhältniſſe gebotene
dringende Zurückhaltung zu üben.

Die Geſamtbelaſtung des Reiches, die durch die Be
wirkung der Barzahlungen, die Verzinſung und Tilgung
a wird, beläuft ſich auf rund 1561,1 Millionen

ark.

Polniſchlitauiſche Gpannengen.
Beiderſeitige Drohungen

Wie aus Wilna gemeldet wird, fand nach der letzten
Schießerei an der polniſchlitauiſchen Grenze zwiſchen je
einem Vertreter der polniſchen und der litauiſchen Grenz
wache eine Zuſammenkunft ſtatt. Hierbei forderte der
ſitauiſche Vertreter, daß die Grenzpfähle über den
Aſſaniſee hinausgerückt ürden, da dieſes Gewäſſer noch
zu Litauen gehöre.

Der polniſche Offiz er verweigerte die Ausführung
dieſes Verlangens und kündigte an, daß im Falle des Um
ſchlagens oder Wegrückens der Grenzpfähle die polniſchen
Grenzſchutzſoldaten entſprechend vorgehen würden. Der

litauiſche Vertreter vleibt jedoch dabet, daß die litauiſche
Grenzwache die Grenzpfähle verſetzen werde. Angeſichts
dieſes litauiſchen Verhaltens hat man auf polniſcher Seite
beſchloſſen, in dem Gebiet des Aſſaniſees einen be ſon
deren Grenzpoſten aufzuſtellen.

Der Fall Badicke-v. Tresckow
und die Preſſe.

Der jungdeütſche Komtur Haſſo v. Tresckow hatte,
wie bekannt, gegen den Kreisoffizier der Reichswehr Major
außer Dienſt Badicke einen Beleidigungsprozeß angeſtrengt,
weil er ſich durch einen in einer Berliner Zeitung erſchienenen

Der Boykott!
Die gleichfalls demokratiſche Voſſiſche Zeitung meint,
daß „dieſer Prozeß den verantwortlichen Führern der Reichs
wehr klar erwieſen haben muß, wie gefährlich die Ehe mit dem
Großgrundbeſitz iſt. Mögen auch tauſend Fäden zwiſchen dem
Reichswehroffizierkorps und dem Landadel beſtehen: im vater
ländiſchen Intereſſe liegt es nicht, wenn Männer wie Badicke
ſich in Fragen der Kabinettsbildung und der Reichsverfaſſung
einmengen.“

Jm Gegenſatz hierzu ſchreibt die mittelparteiliche Deutſche
Allgemeine Zeitung: „Näch dem Willen der Linken
ſollte in dem Major Badicke, der auf der Anklagebank ſaß, der
Innenminiſter und mit ihm zugleich der Reichskaänzler, der ſein
Verhalten gedeckt hatte, getroffen werden. Durch das jetzige
Urteil ſind ſie ſämtlich vollauf gerechtfertigt.“ Der rechts-
ſtehende Berliner Lokalanzeiger betont, daß „die
Hetze gegen den Reichskanzler Marx jetzt als unverantwort
liche Treiberei entblößt iſt, ebenſo die noch plumpere Hetze gegen
den Reichsinnenminiſter v. Keudell. Das erkennende
Gericht hat dem beklagten Gutsbeſitzer Badicke ſowohl in ſub
jektiver wie objektiver Hinſicht einen geglückten Wahrheits-
beweis atteſtiert.“ Die gleichfalls rechtsſtehende Deutſche
Tageszeitun g endlich ſchließt einen „Sühne“ überſchriebe
nen Artikel mit den Worten: „Man hat auf der Linken
ſtürmiſch von Kanzler und Jnnenminiſter eine Ehrenerklärung
verlangt. An ihrer Stelle hat das Gericht eine Ehrenerklärung
ausgeſprochen, aber nicht gegen, ſondern für die beiden
Miniſter. Ob die Linkspreſſe nunmehr der einfachſten Pflicht
des Anſtandes genügen und Kanzler wie Jnnenminiſter gegen
über ihren Jrrtum eingeſtehen wird.“

eMumitionsbeſchlagnahme in Kiel.
Aus ländiſchen Urſprungs

Jm Holtenauer Freihafen bei Kiel ſollte der nor
wegiſche Dampfer „Aka“ eine aus Halle als Durchgangs-
ſtatiovn in 16 Güterwagen in Kiel eingetroffene Ladung
angeblicher Maſchinenteile übernehmen. Während der Ver
ladung entnahm einer der Zollbeamten der Sendung
Proben und ſtellte feſt, daß es ſich nicht um Maſchinenteile,
ſondern im weſentlichen um Gewehrmunition handelte.
Daraufhin wurde die Verladung unterbrochen und die
ſchon übernommenen Mengen wieder gelöſcht. Die Ge
wehrmunition wurde von der deutſchen Zollverwaltung
beſchlagnahmt.

über den Beſtimmungsort und das Herkunftsland
der Sendung konnte noch nichts Sicheres feſtgeſtellt wer
den, doch wird vermutet, daß die Munition ausländiſchen
Urſprungs iſt und für Oslo beſtimmt war. Der Dampfer
„Aka“, der auch eine Teilladung Sprengſtoffe zur Ver
wendung im Bergbau an Bord geführt haben ſoll, hat
ſeine Reiſe nach Oslo fortgeſetzt.

Aus Halle (Saale) wird beſtätigt, daß die für Kiel
bzw. Norwegen beſtimmten Güterwagen durchgekommen
ſind. Weiter meldet man aus Halle, die in Kiel beſchlag-
nahmte und nach Oslo beſtimmte Munition ſtamme aus
Dorgau im Bezirk Halle- Merſeburg.
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Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich

30 Tage Aufenthalt in Jugoſlawien.
Reichsangehörige, die auf Grund der zwiſchen der

deutſchen und der jugoſlawiſchen Regierung abgeſchloſſenen
Vereinbarung ohne Sichtvermerk nach Jugo
ſlawien einreiſen, hatten bisher bei der zuſtändigen Be
hörde eine Aufenthaltsbewilligung nachzuſuchen, wenn ſie
länger als drei Tage in Jugoſlawien bleiben wollten.
Dieſe Friſt iſt nunmehr auf 30 Tage verlängert worden.
Neues bayeriſches Ermächtigungsgeſetz.

Der bayeriſche Miniſterrat hat ſich erneut mit der
Staatsvereinfachungsfrage beſchäftigt. Es wurde den
Führern der Koalitionsparteien Mitteilung von einem
neuen Ermächtigungsgeſetz gemacht, das die Regierung
noch in dieſer Woche vorlegen wird. Dieſes Ermächti
gungsgeſetz enthält im Gegenſatz zu dem bisherigen Geſes
auch die ausdrückliche Ermächtigung für die Regierung zur
Anderung auch der Gerichtsorganiſation ſowie Beſtim
mungen über einen weiteren Beamtenabbau. Für die
Annahme dieſes Geſetzes im Landtag genügt die einfache
Mehrheit, da es keine verfaſſungsändernde Bedeutung hat.

Zentrum und Beſoldungsfrage.
Der Geſchäftsführende Ausſchuß des Katholiſchen

Lehrerverbandes hat an die Leitung der Zentrumspartei
ein Schreiben gerichtet, in dem erklärt wird, das Auftreten
des Abgeordneten Stegerwald gegen das Berufsbeamten
tum und die Beamtenbeſoldung habe unter den Mit
gliedern der Zentrumspartei aus den Kreiſen der Beamten
und Lehrerſchaft berechtigten Unwillen hervorgerufen. Dr.
Stegerwald hat, um daran zu erinnern, bei der Schluß-
abſtimmung über das Beſoldungsgeſetz ſich mit einigen
anderen den Chriſtlichen Gewerkſchaften naheſtehenden
Abgeordneten der Stimme enthalten, da er die Durch
führung der Beſoldungsreform mit einer Verbilligung
und Vereinfachung der öffentlichen Verwaltung verbinden
wollte. Reichskanzler Dr. Marx hat als Parteivorſitzender
des Zentrums in ſeinem Antwortſchreiben das Vorgehen
Dr. Stegerwalds bedauert und dieſem auch perſönlich
dieſe ſeine Meinung mitgeteilt. Wie es heißt, ſoll der
Katholiſche Lehrerverband noch weitere Schritte in der
Angelegenheit unternehmen.

Das deutſche Eigentum in Amerika.
Wie man in Berlin erfährt, haben Anfang dieſer

Woche in Berlin zwiſchen Vertretern der amerikaniſchen
Botſchaft und der deutſchen Großbanken Beſprechungen
über Gerüchte ſtattgefunden, die im Amerikaniſchen Senat
unter den Oppoſitionsparteien im Zuſammenhang mit der
Freigabefrage aufkamen und geeignet waren, gegen die
Freigabe des deutſchen Eigentums Stimmung zu machen.
Die Beſprechungen ergaben, daß dieſe Gerüchte abſolut
unwahr ſind und daß die Angelegenheit in Waſhington
energiſch weiterbetrieben wird.

Frankreich.
X Die Eröffnung der Kammer. Jm Gegenſatz zu den

Erwartungen ging die Wiedereröffnung der Kammer nach
den Ferien ohne beſondere Erregungen vor ſich. Dieſe

ſollen erſt bevorſtehen, da die Regierung auf der Ver
haftung von fünf kommuniſtiſchen Abgeordneten beſtehen
und bei Widerſpruch aus dem Parlament die Vertrauens
frage ſtellen will. Die in Frage ſtehenden kommuniſtiſchen
Abgeordneten halten ſich vorläufig verborgen, um der
drohenden Verhaftung bis zur Erklärung ihrer Unantaſt
barkeit durch die Kammer zu entgehen. Zum Präſidenten
der Kammer wurde wieder Bouiſſon gewählt.

Rußiland.
X Das Schickſal der ruſſiſchen Oppoſitionsführer. Jn

Moskau iſt es nicht gelungen, von amtlichen Stellen

Näheres über die gemeldete Verbannung der Führer der
Oppoſition zu erfahren. Das erſcheint höchſt verdächtig
und dürfte als Beweis für die Richtigkeit der Behaup-
tungen dienen. Auf eine direkte Anfrage in Moskau kam
eine Antwort, aus der hervorgeht, daß auch in ſonſt gut
unterrichteten Moskauer Kreiſen von der angeblichen Ver
ſchickung „zurzeit“ noch nichts bekannt iſt.
Aus Jn- und Ausland.

Berlin. Der Reichspräſident empfing den neuen
deutſchen Geſandten im Haag, Graf von Zech-Burkersroda,
ſowie den deutſchen Geſandten in Budapeſt, von Schön.

Berlin. Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann iſt
nunmehr ſoweit wiederhergeſtellt, daß er mit Anfang oder
Mitte nächſter Woche die Dienſtgeſchäfte aufnehmen kann.

Bukareſt. Dem neuen rumäniſchen Geſandten in Berlin,
Petrescu Comnen, iſt mitgeteilt worden, daß Außenminiſter
Titulescu Mitte Februar mit Streſemann in Berlin zuſam
mentreffen wird.
Die Abenteuer von Schreck und Koch.

Der Spionageprozeß vor dem Reichsgericht.
Aus dem ausführlichen Lebenslauf, den der Hauptan-

geklagte in dem Spionageprozeß, der ehemalige Ziegelarbeiter
und ſpätere Ingenieur Schreck, gab, iſt beſonders ſeine Flucht
aus einem ſchweizeriſchen Gefängnis in der Kriegszeit launig
geweſen. Er ſchmuggelte Seife von Frankreich über die
Schweiz nach Deutſchland, wurde von einer Franzöſin bei
den ſchweizeriſchen Behörden denunziert und inhaftiert. Er
erklärte, geiſtes krank zu ſein. Man nahm eine Blutprobe
bei ihm vor. Jm gleichen Zimmer wurde nun auch ein anderer
ſchwerkranker Mann in gleicher Weiſe unterſucht. Es gelang
Schreck, die beiden Gläſer zu vertauſchen, ſo daß die Flüſſig
keit des Schwerkranken als die ſeinige bezeichnet und
er auch tatſächlich als Kranker angeſehen und nach der Heil
anſtalt geſchickt wurde.

Als einmal die Fenſter von den Frauen gereinigt wurden,
gelang es ihm, die Schlüſſel zu den Fenſtern in die Hand
zu bekommen. Er machte davon Zeichnungen, die er ſeiner
Frau bei einem Beſuch übergab. Sie ließ daraufhin von
Freunden Nachſchlüſſel anfertigen und brachte ihm dieſe
ſowie eine Wäſcheleine bei dem nächſten Krankenbeſuch
mit. So iſt es ihm gelungen, mit Nachſchlüſſeln die Fenſter
zu öffnen und ſich an der Leine herabzülaſſen. Er erkletterte
einen Baum und ſprang von dort auf die niedrige Mauer,
die das Krankenhaus umgibt, von der er herabklettern konnte.
Dann gab er

MiauSchreie
von ſich, worauf ein Freund, der ihn erwartete, in Emp-
fang nahm. Nun konnte er nach Deutſchland entfliehen.

Die weitere Verhandlung brachte die Vernehmung des
Angeklagten Koch, der bekanntlich des Meineids beſchuldigt
wird. Koch gab an, zunächſt eine kaufmänniſche Lehre durch
gemacht zu haben, ſpäter als Dreijährig-Freiwilliger bei einem
Huſarenregimnt eingetreten und 1903 nach England gegangen
zu ſein, wo er als Hausdiener und Schreiber Beſchäftigung
gefunden habe. Nach Deutſchland zurückgekehrt, habe er ſich
als Kellner bis zum Ausbruch des Krieges einige tauſend
Mark geſpart, die durch Krieg und Jnflation aufgezehrt worden
ſeien. Als Kriegsteilnehmer habe er eine Reihe von Erleb-
niſſen gehabt, die ihn dazu gebracht hätten, Pazifiſt zu werden.
Nach der Revolution ſei er zunächſt als Redner bei der Reichs
zentrale für Heimatdienſt und ſpäter als Verwalter eines
Moorgutes angeſtellt geweſen.

Später habe er Schreck in einem Schachklub in Berlin
kennengelernt. Schreck habe geſagt, er habe Arbeit für ihn, da
rückliegende Protokolle über bereits ſtattgefundene Sitzungen
nationaler Verbände nachzuholen ſeien. Er, Koch, habe ſich
bereit erklärr, dieſe Arbeiten zu übernehmen. Schreck habe
ihn eingeſtellt und habe ihm zunächſt ein Protvokoll diktiert,
das er dreimal habe ſchreiben müſſen, weil die von ihm ge
lieferten Abſchriften nicht genügt hätten. Daß Schreck dieſe
Abſchriften mit gefälſchten Unterſchriften verſehen würde, habe
er nicht gewußt.

Dann kam es zu einem kleinen Zwiſchenfall. Der An
geklagte Schreck beklagte ſich über eintge angebliche Unrichtig
keiten in der Ausſage ſeines Mitangeklagten Schulz. Dieſer
verneinte energiſch, daß er irgendwie früher einmal mit
Spionage beſchäftigt geweſen ſei. Er wäre ein einfacher
Schloſſer und habe ſich nie um ſolche Dinge gekümmert.

Wie er zu den Franzoſen ging.
Koch führte dann aus, daß ihm der Jnhalt der Schreck

ſchen Protokolle verdächtig vorgekommen wäre. Da von Ge
heimſtatuten der Verbände, von beabſichtigtem Sturz der Re
gierung uſw. in den Protokollen die Rede war, hielt er es für
ausgeſchloſſen, daß der Jungdeutſche Orden und der Stahl
helin mit dieſer Sache befaßt waren, wohl aber eventuell der
Frontbann Ludendorffs und der Bund Oberland. Er hielt
Schreck nicht für einen Kommuniſten, ſondern für einen Rechts
radikalen. Er überlegte es ſich, zu wem er mit dieſer ſeiner
Kenntnis gehen ſollte, und entſchloß ſich, zu den Franzoſen zu
gehen nach der Matthäikirchſtraßes Dort fragte ihn der
Portier, ob er zur Militärmiſſion wollte, und er ſagte: „Ja.“

Abenteurer und Spion.
Dokumentenfälſcher Schreck vor dem Reichsgericht.

Vor dem 5. Strafſenat des Reichsgerichts begann ein
größerer Landesverratsprozeß. Es haben ſich wegen Landes
verrats, verſuchter Spionage, Verrats militäriſcher Geheim-
niſſe, Urkundenfälſchung und Meineides der 48 Jahre alte
Landwirt Johann Schreck, der 59 Jahre alte Kaufmann Karl
Koch und der 29 Jahre alte Schloſſer Gerhard Schulz, ſämtlich
aus Berlin, zu verantworten. Schreck wird zur Laſt gelegt,
im Jahre 1925 vorſätzlich Schriften, Akten, Denkſchriften und
Dokumente angefertigt und gefälſcht zu haben in der Abſicht,
ſie einer fremden Macht auszuliefern. Desgleichen wird er be
ſchuldigt, Nachrichten, die im Intereſſe des Reiches geheim zu
halten waren, an Polen ausgeliefert zu haben.Schreck ſitzt ſeit 27 Monaten in Unterſuchungshaſt. Die
lange Unterſuchung iſt deshalb notwendig geworden, weil das
Material, das gegen Schreck vorlag, außerordentlich umfang
reich war und weil Schreck durch ſeine Winkelzüge und durch
ſeine ſalſchen Angaben die Unterſuchung des Falles ſehr er
ſchwerte. Die Zahl der bisher ſchon vernommenen Zeugen
geht weit in die Hunderte und auch die Zahl der geladenen
Zeugen beträgt annähernd hundert.Schreck hat ein Abenteurerleben hinter ſich. Er war Guts
veſitzer, trat aber als Anwalt in Berliner Hotels auf und hat
ſich unbefugterweiſe den Doktortitel zugelegt. Von aus aus
war er Maurer, hat ſich aber durch Fleiß und Intelligenz
emporgearbeitet Seit dem Kriege vefindet er ſich auf ab
ſchüſſiger Bahn.

Trotzki und Genoſſen verbannt.
Jn die entfernteſten Gegenden Rußlands

Meldungen aus Moskau beſagen, daß ungefähr
30 Führer der Oppoſition den Befehl erhalten haben, aus
der Hauptſtadt abzureiſen nach Orten, welche die Sowjet
regierung beſtimmt und nach denen ſie alſo zwangsweiſe
verbannt werden. Der künftige Aufenthalt iſt ihnen
genau nach der im Zarenreiche früher üblichen Methode,
nicht angegeben. Auf der Liſte der Verbannten befinden
ſich Trotzki, Radek, Sinowjew, Rakowſki, Kamenew,
Smilga, der Schriſtſteller Soßnowſki mit mehreren ande
ren Journaliſten u. a.

Trotz der Geheimhaltung des den Verbannten zu
gewieſenen Ziels verlautet doch ſchon, daß z. B. Ra
kowſki nach einem Dorf im Gouvernement Wjatka, 500
Kilometer von der nächſten Eiſenbahnſtation entfernt,
verſchickt wird. Ein Teil der verbannten Oppoſitions
männer ſoll bereits unterwegs ſein und die Verbannungs
zone von Archangelſk im hohen Norden Europas bis
Mittelaſien und Dſtſibirien reichen. Jn Moskau hat d
Maßnahme auch bet der ausländiſchen Diplom(uch ber
Erregung wachgerufen.

Kohlenbergwerk.
23 Tote.

Jn einem Kohlenbergwerk der Jnduſtrial Coal Com
pany ereignete ſich in einer Tiefe von 600 Fuß eine
ſchwere Exploſion. Von der 700 Mann ſtarken Belegſchaft
konnte ſich der größere Teil retten. 93 Arbeiter wurden
jedoch durch Nauch und Kohlenſtaub abgeſchnitten.
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Roman von J. Schneider-Foersh

Urheberrecusschutz 1926 durch Verlag Oskar Meister, Werdau

(60. Fortſetzung.) e Gachdruck verboten.)
M „Du haſt recht, Onkell“ ſtimmte Sanders zu. „DTrotz
meiner zweiunddreißig Jahre mußteſt du mich erſt darauf
aufmerkſam machen, daß es ſo iſt!“

Als ſie in den Burghof kamen, ſtand der Stallmeiſter
eben vor einem Pfoſten und polierte ein Zaumzeug, das
nicht mehr blank war. Er blickte in Gubens geſtörte Augen.
„Jſt etwas paſſiert, Herr Baron

Der Freiherr nickte: „Laſſen Sie das jetzt ſein und helfen
Sie den Martens ſuchen.“
„Suchen, gnädiger Herr?“

Guben ſah von ihm weg: „Er liegk hinken im Weiherl“
„Heiliger Chriſtus!“ ſchrie der Stallmeiſter auf. „Iſt er

jetzt ſo weit? Jch möchte nicht an Jhrer Stelle ſein, Herr
Doktor,“ ſagte er mit einem finſteren Blick. „Am Sonntag,
da hat er noch geweint wie ein Kind, wie ich ihm geſagt
habe, daß Sie meinen, er könnte dem Herrn Baron einmal
das Haus über dem Kopf anzünden.“

„Warum haben Sie ihm davon geſprochen?“ fragte
Guben verweiſend.

„Gott, Herr Baron, ich hab's gut gemeint. Hab' ihm ge
raten, er ſollte ſchauen, daß er weiterkommt, eh's ein Un
glück gibt. Und und„Was hat er darauf erwidert?“ forſchte Guben. e

„Gefragt hat er mich, ob ihn der Herr Doktor wohl er
ſchießen würde, wenn er ihn darum bittet.“

Sanders machte eine hilfloſe Handbewegung und wandte
ſich zum Gehen.

„Der Martens hat ſich ertränkt!“ rief der Stallmeiſter der
Köchin zu, die eben unter die Tür trat.

„Ertränkt?“ gellte es auf. Und dann lief ſie Guben nach,
der eben ſeinem Neffen folgen wollte. „Herr Baron!
Jch kündige für den nächſten Erſten! Wenn ich heut' ſchon
gehen darf oder morgen, iſt mir's noch lieberl Sie haben
kein Glück heraufgebracht auf Eck, Herr Doktor! Den
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Wird auch noch mal eine Zeit eintreffen, wo's Jhnen rein
kommtl“

Ohne darauf zu achten, was Guben ſagte, ging ſie nach
der Küche zurück und verriegelte die Tür hinter ſich.

Jn all den fünfundzwanzig Jahren, die ſie auf dem Gute
wirtſchaftete, hatte noch keiner ſie weinen ſehen. Aber jetzt
fiel ſie auf den Hocker neben dem Herd, verbarg das Geſicht
in beide Hände und ſchluchzte wie eine Mutter, die ihren
einzigen Sohn verloren hat.

Als Guben mit Sanders über die Treppe nach der Ga
lerie gegangen war, kam ein Kraftwagen in den Burghof
gefahren.

Ein Herr in dunklem Anzug ſprang heraus, kegte den
Mantel in den Fond und ging dann geradewegs dem Auf
gang zu.

„Melden Sie mich bei Dr. Sanders!“ ſagte er zu Anne,
die eben von der Stallung herkam, auch mit verweinten
Augen, weil ſie bereute, daß ſich ihr Herz von dem armen
Menſchen, der jetzt dahinten im Weiher lag, abgewendet

hatte. e„Wen ſoll ich melden g„Detektiv Hellmuth!“ e aHeiliger Chriſtus, dachte ſie, ſchon einer von der Polizei,
und den Sanders verlangt er. Das geſchah dem gerade
recht! Der hatte ihn zuerſt verdächtigt, als noch kein Menſch
an dem Martens etwas auszuſetzen gehabt hatte.

Sie führte den Gaſt in das große Empfangszimmer und
ging dann zu dem Doktor, um ihm die Mitteilung zu
machen, daß ein Herr ihn zu ſprechen wünſche.

Sanders ſaß in ſeinem Stuhl am Schreibtiſch und hielt
den Kopf tief auf die Bruſt geſenkt.

„Jch komme ſchon, ſagte er unſicher. Aber die Füße
waren ihm wie gelähmt und in Annes Blick hatte er das
gleiche geleſen, was der Stallmeiſter, die Köchin und heute
früh auch Siſſi ihm ins Geſicht geſchleudert hatten: Er, nur
er, trug die Schuld am Tode des Martens. Vielleicht
wenn er gut zu ihm geweſen wäre, wie der Onkel geſagt
hatte Aber jetzt mußte er hinüber zu Hellmuth. Ob
wohl Er zitterte nun auch ſchon vor dieſer Aus
ſprache. Was würde ihm der Tag noch alles bringen?

„Endlich, lieber Hellmuth,“ ſagte er, als er noch kaum die

Martens, den haben Sie ganz allein auf dem Gewiſſen! Tür geöffnet hatte. Aus einem der tiefen Klubſtühle erhob
ſich die ſehnige Geſtalt des Detektivs und ſtreckte ihm die
Hand entgegen.

Sanders drückte ihn wieder auf ſeinen Sitz zurück und zog
ſich einen Stuhl ganz nahe an den ſeinen. Er war maßlos
aufgeregt und vermochte ſich kaum zu beherrſchen. Hell
muth ließ ſeinen Blick amüſiert über ihn hinſchweifen.
Dann nahm er bedächtig die ihm angebotene Zigarre und
ſteckte ſie gemächlich in Brand. Vorſichtig tippte er den
kleinen Funken von dem Zündholz, das ihm Sanders ge
reicht hatte, und legte es in den Aſchenbecher.

„Herr Hellmuth!“ ſtieß Sanders heraus. „Jch bitte Sie,
wenn Sie

Ein flüchtiges Lächeln umſpielte den auffallend kleinen
Mund des Polizeibegamten.

„Als ich das letztemal hier war,“ ſagte er gelaſſen, „da
habe ich gemeint, die Rechnung ſtimmt. Aber ſie war trotz
dem nicht richtig. Es war ein grober Fehler drinnen.
Schuld daran jedoch war einer, der mich belogen hat.

„Belogen?“
„Ja, dieſer Guonſki iſt ein ganz gewiegter Gauner. Er

ſagte mir, er wiſſe nicht, wo Jhre Braut zu finden ſei. Nun
vielleicht hat er damals recht gehabt ich weiß es nicht
aber ich traue ihm jede Schlechtigkeit zu. Geſtern abend

jedoch, da bin ich ihm noch einmal auf die Bude geſtiegen,
ziemlich ſpät ſchon, ſo gegen neun Uhr, er war gerade nach
Hauſe zurückgekommen. Da habe ich ihm denn den Revol
ver auf die Bruſt geſetzt und vor die Wahl geſtellt: Ent
weder er rückt heraus, wo ich das Fräulein Rommelt zu
ſuchen habe, oder ich mache ihn in Falkenberg und Um
gebung unmöglich. Der Patron hat nämlich fünf Jahre
Zuchthaus hinter ſich für ein bißchen Mord und Totſchlag
oder ſo was Aehnliches. Und da iſt er denn zu Kreuz
gekrochen und hat geſtanden, daß ihre Braut hier auf dem
Gut in Stellungiſt.“

„Unmöglich!“ rief Sanders dazwiſchen. „Hier auf dem
Gut? Da müßte ich ſie ja längſt zu Geſicht bekommen
haben!“

„Das haben Sie auch!“ ſagte Hellmuth ruhig, „wahr
ſcheinlich an jedem Tag ein paarmal, wenn nicht öfter.“

„Ausgeſchloſſenl“ ſagte Sanders. „Er hat ſie wieder be

logen. Gortſetzung folgt.)

die

Exploſion in einem amerikaniſchen

9

d

t

e



r m

t

en e

7 dem Detektiv und bat „Sagen Sie Nein!

Wen ſoll ich denn heraufkommen laſſen?“ frug Guben,

S

Die Exploſion erfolgte in einer Entfernung von etwa
einer Meile vom unteren Ende des Schachtes, kurz nach
dem die Tagesſchicht um 7,30 Uhr die Arbeit begonnen
hatte. Die Rettungsarbeiten begannen mit dem Verſuch,
die Ventilation der Grube wieder in Gang zu ſetzen, um
die Lage der Verſchütteten zu erleichtern.

Bei der Schlagwetterkataſtrophe ſind, wie bisher feſt
ſteht, 23 Bergleute ums Leben gekommen. Drei der Toten
konnten bereits geborgen werden. Es beſteht aber wenig
Hoffnung, daß es gelingen wird, die übrigen Bergleute
zu retten, da durch die Wucht der Exploſion an der Un
glücksſtelle die Felswände der Grube zuſammengedrückt
wurden und ſich ſämtliche Ausgangswege ſofort mit töd
lichen Gaſen füllten.

Zunahme des Viehbeſtandes.
Dr. Steiger über die landwirtſchaftliche Lage in Preußen.

Bei Beratung des Haushaltes der land wirtſchaftlichen Ver
waltung im Preußiſchen Landtag ergriff u. a. auch der Land
wirtſchaftsminiſter Dr. Steiger das Wort. Er führte aus: Das
abgelauſene Jahr war wiederum durch Witterungsſchäden, wie
dauernde Regenfälle und Hochwaſſer, gekennzeichnet. Jns
geſamt wurden den Geſchädigten 10,“ Millionen Mark
an Beihilfen und Darlehen zur Verfügung geſtellt.

Bei der Steuerzahlung und bei der Rückzahlung von Krediten
wurde den Verhältniſſen beſonders Rechnung getragen. Die
Zwangsver ſteigerungen von Grundſtücken betrugen
im Vorjahre der Fläche nach doppelt ſo viel als im Jahre 1913.
Bereits im erſten Halbjahr 1927 waren die Zwangsverſteige
rungen von 1913 überſchritten. Ganz beſonders fallen in dieſer
Hinſicht Oſtpreußen, Brandenburg, Hannover Und Nieder und
Oberſchleſten auf. Infolge ſtärkerer Anwendung von Kunſt
dünger war die vorjährige Ernte trotz der teilweiſe ungün
ſtigen Witterung bei allen Früchten günſtiger als im
Vorjahre, ausgenommen bei Zuckerrüben. Der Miniſter be
ſchäftigte ſich dann mit dem Viehbeſtand, der ein günſtiges
Bild zeige. Der Pferdebeſtand entſpreche dem Beſtande des
Jahres 1913, dagegen ſeien augenblicklich

mehr Kühe als im Jahre 1913
vorhanden. Auch der Schweinebeſtand von 1913 ſei über
ſchritten. Bei der Getreideberſorgung ſei mit der Mehreinſuhr
der Bedarf mengenmäßig gedeckt. Es ſei natürlich, daß die
Fleiſch verſorgung bei der günſtigen Entwicklung des
heimiſchen Viehbeſtandes ebenfalls ſich günſtig entwickelt
habe. Der Verbrauch an Fleiſch auf den Kopf der Bevölkerung
betrug im Jahre 1926 nur 48 Kilogramm, im Vergleich mit
52 Kilogramm in der Vorkriegszeit.

Man könne nicht behaupten, ſo fuhr der Miniſter fort, daß
die geſamte Landwirtſchaft überſchuldet ſein Die Ver
ſchuldung in den einzelnen Gegenden ſei ganz verſchieden. Der
Miniſter glaubt, daß in den für die Schulderleichterung in Be
tracht kommenden Gegenden diejenigen Betriebe ausgeſchaltet
ſeien, denen man nicht mehr helfen könne. Bei den verbleiben
den Betrieben müſſe eine Geſamtregelung der Real- und
Perſonalſchulden vorgenommen werden. Der über die erſte
Stelle hinausgehende und noch notwendige Betrag müſſe ent
weder aus der öffentlichen Hand oder durch Perſonalkredit

inſtitute auf dem Wege langfriſtiger Kredite gewährt
werden. Mit dem Reiche ſei wegen der Bereitſtellung von aus
ländiſchen Meliorationskrediten eine völlige Einigung erzielt
worden. Zum Schluß ſeiner Ausführungen wies der Miniſter
auf die Notwendigkeit hin, die Einkommenſteuer nicht mehr für
ein Jahr zu veranlagen, ſondern nach dreijährigem Durch
ſchnitt.

i c z

Vermiſchte Nachrichten vom 9. Januar.
Der Fall Tresckow in der Berufungsinſtanz.

Berlin. Vor der Strafkammer des Landgerichts I fand
die Berufungsverhandlung im Beleidigungsprozeß von
Dresckow gegen Badicke ſtatt. Es handelt h um jenen Fall
des geſellſchaftlichen Boykotts, der ſchon im Reichstag zu An
griffen gegen den Reichsinnenminiſter v. Keudell gleich nach
deſſen Amksantritt geführt hat. Es hieß, Herr von Tresckow
habe einen „groben Vertrauensbruch“ dadurch begangen daß
er Mitteilungen über die Aufſtellung von Formationen zum

a e ech 1ßdienſt. d8 e e

Grenzſchutz gegen Polen und über Pläne rechtsgerichteter

Kreiſe auf Errichtung einer Birtatur über den Artikel 48 ver
Reichsverfaſſung an den Jungdeutſchen Orden weitergeleitet
habe. Jn der Berufungsinſtang wurde die Offentlichkeit zu
nächſt ausgeſchloſſen. Es wurden vom Gericht auch Vergleichs
verhandlungen mit den Parteien aufgenommen Die Partei des
Beklagten erklärte ſich zu entgegenkommenden Außerungen
bereit, falls der Privatkläger ſeinerſeits die Behauptung zurück
nehmen würde, daß Putſchplane beſtanden hätten. Zu den ver
traulichen Vergleichsverhandlungen wurden auch die als mili
täriſche Sachverſtändige erſchienenen Major von Hammerſtein
vom Reichswehrminiſterium und Generalleutnant Salzenberg
zugezogen, die die Rolle von Beratern der Parteien über
nahmen. Die Vergleichsverhandlungen ſind geſcheitert

Keine Gefahr für Sansſouci.
Berlin. Nach in der Offentlichkeit verbreiteten Nachrichten

ſollen ſich in dem von Hnobelsdorff gebauten Schloß Sans
ſouci Spuren des Verfalls gezeigt haben. Demgegenüber er
fahren wir von zuſtändiger Seite, daß die Nachricht, ſoweit
ſie Schloß Sansſouci betrifft, teder Grundlage entbehrt. Da
gegen ſind im Neuen Palais in Potsdam gewiſſe Schädi
gungen eingetreten die aber keinerlei ernſthaſter Natur ſind
und in Kürze behoben ſein werden. Für die Bilder im Neuen
Palais beſteht nicht die geringſte Gefahr

Attentat auf den Präſidenten von Nikaragug.
Paris. Nach einer Meldung der „Chicago Tribune“ wurde

auf den Präſidenten Diaz von Nikaragug ein Attentat ver
übt. Das Auto des Präſidenten wurde beſchoſſen. Ver
ſchiedene Attentäter, die ſich dem Wagen in den Weg ſtellten
wurden vom Auto überfahren, das mit dem Präſidenten un
verſehrt entkam

Einſturz eines mauriſchen Bades.
Paris. Wie Havas aus Dlemcem (Algerien) meldet, iſt
infolge der anhaltenden Regengüſſe die Terraſſe eines mauri
ſchen Bades eingeſtürzt. Fünf mauriſche Frauen ſind tot aus
den Trümmern geborgen worden. Man befürchtet, daß weitere
Badende bei dem Unglück ums Leben gekommen ſind

Blutiges Ende einer politiſchen Verſaminlung.
Stettin. Zu einem blutigen Kampf zwiſchen National

ſozialiſten und Kommuniſten kam es bei einer Verſammlung
der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei in den Troubadour
Feſtſälen in Stettin, an der etwa 40 Mitglieder des Roten
Frontkämpferbundes und andere Kommuniſten teilnahmen.
Von den zahlreichen Verletzten liegen zwei Nationalſozialiſten
mit ſchweren Schädelverletzungen im Stettiner Krankenhaus.
Das geſamte Inventar des Lokals wurde kurz und klein ge
ſchlagen. Es wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen.

Eine vierköpfige Familie mit Gas vergiſtet.
Dresden. Jm Stadtteil Räcknitz hat ſich das Ehepaar

Eſtel, anſcheinend in gegenſeitigem Einverſtändnis, zuſammen
mit ſeinen beiden Kindern im Alter von ſechs und zehn Jahren
mit Gas vergiftet. Alle vier Perſonen ſind tot. Der Grund
iegt wahrſcheinlich in ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſen.

Ein Nürnberger Lehrer diſgziplinariſch verurteilt.
Nürnberg. Das Nürnberger Diſziplinargericht für nicht

richterliche Beamte verurteilte den Hauptkehrer und national
ſozialiſtiſchen Landtagsabgeodneten und Stadtrat Julius
Streicher wegen Verlaſſens ſeiner Schule zu agitatoriſchen
Zwecken und grober Beſchimpfung ſeines unmittelbaren Vor
geſetzten, des Nürnberger Oberbürgermeiſters Dr. Luppe, zur
Stkrafverſetzung von Nürnberg nach einem kleineren Orte und
zu 500 Mark Geldſtrafe.

Verſchmähte Liebe.
Bergelingen (Amt Säckingen). Der Landwirtsſohn Kark

Häsle von Jungholz feuerte auf ſeine Tejahrige Geliebte
Frieda Frommherz von hier und verletzte ſie tödlich. Hierauf
brachte er ſich ſelbſt eine ſchwere Kopfverlehung bei Der
Däter wurde ins Krankenhaus nach Säckingen gebracht. Der
Grund zur Tat ſoll verſchmähte Liebe ſein.

Tod in den Bergen.
Jnunsbruck. Preſſemeldungen zufolge fand der Architekt

Otto Rößger aus Leipzig bei einer Skitour, die er vom Tri
ſannatal aus auf den Piz Montang in der Silvrettagruppe
am 7. Januar unternommen hatte, in einer Höhe von 2300
Meter infolge Verſchüttung durch eine Lawine den Tod.

Verhaftung eines Gewalttäters.
Wien. Die Polizei verhaftete den Mann, der verſucht

hatte. ſeine ſechsköpfige Familie zu verbrennen, Es bandelt

ſich üm einen gewiſſen Kohlhauſer. Der Mann iſt Gewoyn
heitstrinker und auch bei der Ausführung ſeiner Tat be
trunken geweſen. Er erklärte, daß er nicht geplant habe, einen
Mord gegen ſeine Familie zu verüben. Die Unterſuchung iſt
eingeleitet.

Reichstagsabgeordneter Koch-Weſer bei Poincare.
Paris. Poincaré empfing den Reichstagsabgeordneten

KochWeſer, der der Vorſitzende der Deutſch- Demokratiſchen
Partei iſt.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

L 10. 1. h WWeiz., märk. 232-235 233-2386 Weizkl. f. Brl. 4
ommerſch. Rogkl. f. Brl. 15,0 15,0ogg., märk. 234-237 235-288 e 345-350 345 350
pommerſch. S einſaat r cweftpreuß. S S Vikt. Erbſen 51-57 51-57

Braugerfte 220266 220266 kl. Speiſeerb. 3235 3235
uttergerſte S S Futtererbſen 21222122
afer, märk. 200-211 200-211 Peluſchken 20212021
pommerſch. Ackerbohnen 20212021weſtpreuß. Wicken 21-24 21-24Weizenmehl Lupin., blaue 14,0-14,714,0-14,7

p. 100 kg. fr. Lupin., gelbe 15,7-16,115,7-16,1Blmor intt, Seradella 21,0-25,021,0-25,0
Sack (feinft. Rapskuchen 19,7-19,8 19,7-19,8
Mrk. ü. Not. 30,0-34,030,5-34,0 Leinkuchen 22,1-22422 1-224

Roggenmehl Trockenſchtzl. 12,2-12,412,2-12,4
p. 100 Kg. fr. SoyaSchrot 21,0-21,621,1-21,6Berlin br Torfml.30/70 Sinkl. Sack 31,0-38,731,2-33,7 Kartoffelflck. 23,7-24,028,8-24,2

Schlachtviehmarkt. Auftrieb: 1580 Rinder, darunter 312
Dchſen, 448 Bullen, 820 Kühe und Färſen, 2150 Kälber, 3450
Schafe, 13 110 Schweine, zum Schlachthof direkt ſeit letztem
Viehmarkt 2686 Tiere, Auslandsſchweine 1044. Verlauf: bei
Rindern langſam, bei Kälbern und Schafen glatt, bei
Schweinen ziemlich glatt. Preiſe: Ochſen a) ausgemäſtete,
fleiſchige, höchſten Schlachtwertes 60--62, ſonſtige voll
fleiſchige 54—58, fleiſchige 48—51, d) gering genährte 40 bis
45; Bullen a) 55—57, 52-54, 49 51, d) 45--48; Kühe
a) 45--46, 33-42, c) 26-30, d) 20--22; Färſen a) 5657,
b) 48--53, c) 42-46; Freſſer 38—48; Kälber a) 80--90,

60--76, d) 47--58; Schafe a) 60 64, 6) 48 58, c 40 47
25--35; Schweine a) v) 62, c) 60—61, d) 57—68, e) 52

bis 55; Sauen 52—55
Schweinemarkt. Auftrieb: 250 Schweine, 371 Ferkel.

Verlauf des Marktes: ruhig bei etwas ſeſteren Preiſen. Es
wurden gezahlt im Engroshandel für: Läuferſchweine, 6—8
Monate alt, Stück 44—55 Mark, Läuferſchweine, 6 Monate
alt, Stück 285-44 Mark. Pölke, 3-4 Monate alt, Stück 19 28
Mark, Ferkel, 3--4 Wochen alt, Stück 11 19 Mark, Ferkel, 6
bis 8 Wochen alt, 8—11 Mark.

Lokales und Provinzielles.
Neues Städtkebundtheaker. Wie ſchon in der letzten

Nummer der Annaburger Zeitung erwähnt war, veranſtalten die
Mitglieder des „Neuen Städtebund Theaters am Sonnabend
ein Künſtlerfeſt, kurz A-BU- BA (Annaburger Bühnen-Balh)
genannt. Veranlaßt durch den recht zahlreichen Beſuch der
OperettenVorſtellungen, fühlen die Künſtler das Bedürfnis, in
nähere Berührung mit dem Publikum zu kommen. Dieſem Zwecke
ſoll das am Sonnabend im „Goldenen Ring“ ſtattfindende
Bühnenfeſt dienen, dem ein beſonderes Gepräge großſtädtiſche
Aufmachung gegeben werden wird. Luſtige Vorträge, Duette
uſw. werden den Abend einrahmen. Herr Knappe, Frl. Jlſe
Meindl, Herr Wilde und wie ſie alle heißen, ſind ja in dieſer
Hinſicht bekannt, und werden eine Stimmung erzeugen, die dann
durch allerhand andere Ueberraſchungen, die ſich die Künſtlerſchar
noch ausgedacht hat, gehoben werden wird. Es ſoll ein Abend
werden, an dem auch der „Ruhigſte“ aus ſeiner „Ruhe“ gebracht
werden wird. Die Operettenaufführungen der letzten Zeit haben
erwieſen, daß die Theaterleitung ihr Verſprechen hinſichtlich der
Darbietungen voll und ganz eingelöſt hat. Ueber alle Erwartungen

e Machdruck verboten.)r Diesmal nicht! Da gebe ich Garantiel Jch
laſſe mich ja auch nicht ſo leicht hinters Licht führen, Herr

oktor. Sonſt käme ich ſchlecht weg bei meinem Geſchäft
Aber wir können ja gleich die Probe machen, ob es ſtimmt
und. ihre Braut ſelbſt darum fragen, denn ſie dient hier im
Schloß unter dem Decknamen: Hans Martensl“

„Martens!“ Der Schrei drang hinunter bis zum Ron
Dell und über die Galerie nach dem Burghof
en beiden Wolfshunde heulten auf und riſſen an den

etten.

Der Turmwart kam herausgeſtürzt und frug, was es ge
geben hätte.
Guben hatte ihn ebenfalls vernommen und eilte, ſo raſch
es möglich war, die Treppe hinauf. Er war eben im Be
griff geweſen, wieder nach dem Weiher zu gehen, da es ihm
eine Ruhe ließ, ob man den Aermſten ſchon gefunden
atte.

Als er eintrat, ſtand Sanders mit verzerrtem Geſichte
Herr

Hellmuth, ſagen Sie Nein! Es iſt nicht möglich!“
„Doch es iſt ſo, nickte dieſer. Laſſen Sie ihn heraufkom

men, Herr Baron!“ wandte er ſich an den Freiherrn, „dann
werden Sie ſehen, daß ich recht habe.

r keine Ahnung hatte, um was es ſich handelte. n

h Den Martens!“ eDen Martens? Der hat heute nacht den Tod im
Schloßweiher geſucht und gefunden!“
Hellmuth zuckte zuſammen. Ein heißes Flimmern und
Blitzen kam in ſeine Augen.

Er war zu ſpät gekommen. Seine Miſſion war be
endet.

on Leben gehetzt

e L gehneierfoennt mir gegeben hätte, wie es ſich verhält. Aber er ſchwieg wie
Albeberredhtssdnts 1226 durch Verlag Osuor detster, Weräen
e

Fortſetzung
nicht überwinden. Er weiß, daß er die größte Schuld an

Leiche ans Tageslicht zu bringen, damit du ſie wenigſtens
Die Toten brachte niemand wieder

Sanders lehnte gegen den Tiſch, beide Kinde zu Fäuſten
eballt vor das Geſicht gedrückt e Beruhigung g. Vein, Onkell S. Mir bringt nichts mehr Sortſetzung folgt.

Guben winkte dem Detektiv, mit hinauszukommen, damit
dieſer ihm die Erklärung von allem geben könne.

„Martens! Martens!“ Der Freiherr ſchämte ſich nicht.
Er weinte wie ein Kind. „Nur eine Erklärung, wenn er ſie

das Grab. Und mein Neffe, fürchte ich, wird den Schlag

ſeinem Tode trägt!“ e„Gehen Sie zu ihm,“ ſagte Hellmuth. „Man ſoll keinen
Menſchen in ſolch einer Stunde allein laſſen. Da iſt auch
ein Mann wie ein Unmündiger, für den man denken und

handeln muß. e eEr drückte dem Freiherrn
die Treppe hinab.

Guben ſtand gleich darauf ſeinem Neffen gegenüber und
ſuchte nach einem Wort des Troſtes, nach irgend etwas, das
dieſem eine Erleichterung brachte, und fand nichts, als eine
Anklage für ihn in ſeinem Herzen e

Die Hände des Doktors fielen ſchwer herab.
„Onkel!“

„Ja, mein Junge! Trage es als Mann!“
„Tragen? Nein, ſühnen will ich es! Die Schuld an

ihrem Tode liegt bei mir. Siſſi hatte recht und die anderen
auch. Ich habe ſie gehetzt, bis ſie nicht mehr aus und ein
wußte und zu dieſem Letzten griff, bis ſie in Vergzweiflung
den Weg ging, von dem es nun kein Zurück mehr gibt.
Er lachte unheimlich ſchneidend auf. „Durch andere ließ ich
ſie ſuchen und ich ſelbſt erkannte ſie nicht! Einen Ver
brecher habe ich ſie geheißen, aber der Verbrecher war ichl“
em. Freiherr legte ihm beruhigend die Hand auf den

rm.
Sanders blickte darauf nieder und preßte die Lippen zu

ſammen. Dieſe Finger hatte Gertraud geſtern abend noch
geküßt, zum letzten Male, und dann war ſie wohl hinaus
gegangen mit dem Entſchluſſe, die Schmach, von welcher er
in ihrer Gegenwart geſprochen hatte, im Weiher zu be
graben.

„Komm mit mir!“ bat Guben: „Wir gehen zuſammen
nach dem Park und ich will nichts unverſucht laſſen, ihre

en edie Hand, und ging langſam

im Tode noch einmal küſſen kannſt Das wird dir Be
ruhigung bringen!“

Ruhe, als das eine, das auch ihr den Frieden gegeben hat
Der Tod! Jch habe den ihren verſchuldet, alſo iſt es nicht
mehr als billig, daß ich ihr folgel“ e

Er ſtreifte Gubens Hand ab, ging nach dem Gewehr
ſchrank und nahm eine der Waffen heraus, nachſehend, ob
ſie geladen ſei.

Der Baron ſprang auf ihn zu und riß ihm den Arm her
unter: „Bernhardl So tilgt man keine Schuld! Die
Qual und der nie ruhende Vorwurf des Gewiſſens wiegen

mehr als ein vierfacher Tod!“ S
Mit einem Stöhnen wandte Sanders ſein Geſicht gegen

die Seite des Wandſchrankes. Sein Körper wurde ge
ſchüttelt, als ſtoße es ihm das Herz ab.

Guben mußte wegſehen. Das ging über alles, was er
erlebt hatte in ſeinen ſechzig Jahren

Noch ſpät am Abend holte man den Sanitätsrat ins
Schloß. Sanders war von einem Nervenfieber befallen
worden, das mit ſchrecklicher Gewalt auftrat, ſich immer
noch ſteigerte und zu einer Kataſtrophe zu führen drohte.

Den ganzen Nachmittag hatte der Doktor mit den Arbei
tern an dem Weiher geſchafft, um die ſterbliche Hülle der
Braut dem tückiſchen Schlamm zu entreißen. Aber dieſer
ſpottete aller Mühe. Es war ſo, wie der Alte geſagt hatte,
der mit Filcher als erſter die Entdeckung von dem Unglück
machte. Er war metertief. Man würde Trude Rommelt ſo
e herausbekommen wie ſeinerzeit den Mesner vom

orf.
Nur die Brieftaſche, die in der Joppe geſteckt haben

mochte, kam zum Vorſchein, und in ihr lag zwar vom
Waſſer etwas beſchmutzt, aber ſonſt noch deutlich zu er
u das Bild, das Sanders ſeinerzeit ſo ſehr vermißt

atte.
Dann ſaß er Stunden in der Nordſtube und ſtrich über

das Wenige, das ſie zurückgelaſſen hatte. Kein Wort kam
dabei über ſeine Lippen, nur ab und zu murmelte er vor
ſich hin.

Er brach zuſammen unter der Wucht ſeiner Reue und
ſeiner Verzweiflung.

Gegen Abend überfiel ihn dann ein Schüttelfroſt, der in
das ſchwere Fieber ausartete, das zu dämpfen der Sani-
tätsrat alle nur mögliche menſchliche Kunſt anwandte.
Es glückte auch, ihn am Leben zu erhalten.



hinaus befriedigt konnte das Publikum den Theaterſaat ver
laſſen. Der Name: „Neues StädtebundTheater“ ſagt alles er
iſt der Jnbegriff etwas wirklich Gutem. Daher am Sonnabend
mit rechter Stimmung zum B- BA in den Goldenen Ring
das wird den Künſtlern der beſte Dank ſein für die ſchönen
Winterabende die ſie uns durch ihre Operettenaufführungen
geboten haben. Daß die Tanzluſtigen auch auf ihre Rechnung
kommen werden, liegt ja ſchon im Namen A- B-BA (Anna
burger BühnenBall) begründet, und ſei hier nur nebenbei
erwähnt. Es liegt alſo durchaus keine Urſache vor, etwa nachauswärts fahren zu müſſen, um dort ſein alen nach Kunſt

genuß und anderer Freude zu befriedigen.
Sport. Am kommenden Sonntag wird der F.C. A.,wenn die Witterungsverhältniſſe den Fußballern nicht wieder

einen Streich ſpielen als Verbandsgegner der 2. Mannſchaft
von Sportfreunde Torgau gegenüber ſtehen. Wenn die Hieſigen
einigermaßen Siegeswillen zeigen, dürfte es nicht ſchwer werden,
die für ſie wertvollen Punkte zu erhalten. Ferner ſei an dieſer
Stelle darauf hingewieſen, daß am 4. Februar im „Goldenen
Ring“ der gern beſuchte Maskenball der Fußballer ſtattfindet.

Kino-Schau. Vom „Stacheldraht“ zur „Süßen Sünde“.
Clive Broock, der in ſo kurzer Zeit bekannt gewordene Film-
ſchauſpieler, gilt heute ſchon als einer der beſten Vertreter des
Faches der Charakterliebhaber. Seine Leiſtung als Partner von
Pola Negri in „Stacheldraht“ hat ihm dieſen Titel verbürgt.
Nunmehr kommt Clive Broock mit der entzückenden Franko
Amerikanerin Florence Vidor und der reizvollen Schwedin
Tänzerin Greta Niſſen in einem franzöſiſchen Filmluſtſpiel heraus,
das alle Qualitäten zu einem grandioſen Erfolg in ſich trägt.
Der Film, den wir am Freitag und Sonntag im Lichtſpielhaus
ſehen werden, beſitzt in jeder Beziehung eine glänzende Auf

Falkenberg, 7. Jan. Geſtern um 2230 Uhr ertönte
der Hilferuf des Bahnhofes. Jnnerhalb weniger Minuten
war der geſamte Zug und Rangierverkehr ſtillgelegt und
die Gleiſe ſür den Hilfszug frei. Ebenſo ſchnell ſtand
letzterer ſelbſt, beſtehend aus Lokomotive Arztwagen, Mann
ſchafts- und Gexätewagen, fahrbereit auf ſeinem Gleis Ge
meldet war ein größerer UAnfall auf dem Bahnhof Mücken-
berg. Als der Zug 15 Minuten nach dem erſten Alarm
zeichen, beſetzt mit 20 ausgebilde ten Hilfsmannſchaften ein
ſchließlich Arzt und Sanikäter, abfuhr, war auch die Strecke
bis Mückenberg fahrfrei. Bei der Abfahrt wurde bekannt,
daß ein Probealarm, als eine Uebung vorliege Die
Schnelligkeit, mit der der Zug beſetzt wurde, hatte gezeigt,
daß die Alarmeinrichtungen ganz einwandfrei funktionierten
Ein zweiter Zug, beſetzt mit 30 Hilfsmannſchaften, ſtand
eine halbe Stunde ſpäter abfahrbereit,

Torgau, 5, Januar. Von einem neuen herben Schick
ſalsſchlage wurde die Familie Ww. Wolf im Fiſcherdörfchen
betroffen. Der 17 Jahre alte Sohn Alfred, der ſich in
Großwig in der Schmiedelehre befand, war ſeit etwa vier
Wochen wegen einer Erkrankung am Arm in ärztlicher Be
handlung. Geſtern vormittag hatte er in Torgau den Arzt
wieder beſucht und nachher iſt er auch noch bei ſeiner
Mutter geweſen. Am Nachmittag erhielt die Mutter die
Nachricht, daß ihr Junge offenbar aus Schwermut über
ſein Leiden freiwillig aus dem Leben geſchieden iſt. Vor
Jahresfriſt iſt ein anderer Sohn der Familie Wolf im

Hundert Jahre Jranck. Es dürfte wohl wenig Haus
frauen geben, denen der altbekannte Kaffee Zuſatz Aecht Franck
mit der Kaffemühle oder Kornfranck, der Erſatz für Bohnenkaffee
oder Kaffeegold, das Karlsbader Kaffeegewürz für die feine Küche
nicht bekannt ſind. Viele werden darunter ſein, die zum mindeſten
Aecht Franck mit der Kaffeemühle ſchon als Kind vom Kaufmann
geholt haben. Deshalb iſt es auch von allgemeinem Intereſſezu hören, daß die Firma eng Franck Söhne, Ludwigsburg Berlin,

in dieſem Jahre auf ein hundertjähriges Beſtehen zurückblicken
kann. Aus beſcheidenen Anfängen hat ſich dieſes Unternehmen
zu ſeiner heutigen Bedeutung entwickelt. Franck Erzeugniſſe
werden in der ganzen Welt geſchätzt und verwendet und in
26 Fabriken hergeſtellt. Das iſt wohl der beſte Beweis für erſt
klaſſige Qualität. Frayck Marken haben ſich in jeder Beziehung
als gute Freunde und Helfer bewährt. Wir ſind deshalb über
zeugt, daß alle Hausfrauen gern damit einverſtanden ſind daß
wir der Firma Heinrich Franck Söhne auch in ihrem Namen
unſere herzlichſten Glückwünſche zu ihrem Jubiläum an dieſer
Stelle ausſprechen.

Der Fortſchritt der Fechnik drängte dazu, eine Sicherung
zu konſtruieren, welche die ſofortige Einſchaltung einer neuen
Sicherung geſtattet, um hierdurch allen Gefahren und Aegerniſſen
ein Ende zu bereiten. Dies iſt gelungen in unſerer Patent
ſicherung der Trumpf der Technik. Nach jahrelanger Vor
arbeit kann ſie der Wirtſchaft übergeben werden.

Landeskirchliche Gemeinſchaft.
Morgen, Freitag, abends 8 Uhr: Vortrag des EvangeliſtenRöhrig im Gemeinſchaſtsſaal.

MarktKalender.
14. Januar: Schweinemarkt in Schweinitz.

machung: Schöne Frauen, herrliche Toiletten, wunderbare Tänze. Schwarzen n

Nach langen, mit großer Geduld ertragenen Leiden
verschiecl heute mittag unsere gute,
Schwiegermutter,
uncdk Tante

Marie

liebe Mutter,
Großmutter, Schwester, Schwägerin

verw. Hreschmar
geb. Flemming

im 77. Lebensjahre.

Annaburg, den 11. Januar 1928.
In stiller Trauer

Familie Andreas Horn
im Namen aller Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 14. Januar 1928,
nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

Dbekamtnachung

Ein Jagdhund als zugelgeer gemeldet.

Annaburg, d. 12. Jan. 1928.
Der Amtsvorſteher.

Trockenes

Brennhol
in Ofenlängen

fuhrenweiſe frei Haus
liefert billigſt

Wilh. Kunze.
Eine hochtragende

zu verkaufen

Nr

Ratentoſtüme

fertigt an und
VevrleihtWehle, gelſteahe 3.

Achtung!
Gonnabend, den 14. Januar

von nachm. 2 Uhr ab

Schweinefleiſch
und Wurſtverkauf
Pfd. à 90 Pf. und 1.00 M.

Beſtellungen werden ent-
gegen genommen.

Ernſt Pötzſch,
Betgeſtraße 1.

Achtung
Behandele

chron. Hrankheiten
(tlich Rervenleiden,

mit nachweisbar
gutem Erfolg!

Beſtellungen nimmt entgegen
Frau Anna Meißner
Niedereſtraße 9, hier.

Hennig Magnetopath,
Löhſten, Kr. Torgau.

Fenſter, Cüren
Möbel aller Art
in bekannter Güte und dabei ſo preis
wert empfiehlt

Wilhelm Kunze.
Die Patentaicherung üst

da ſie immer für Erſatz ſorgt,

da das Auswechſeln einer ausgebrannten
Sicherung kinderleicht iſt,

0 praktisch, 0
da ihr Preis unter Berückſichtigung ihrer Vor

züge ein niedriger iſt,

billig und sparsa m
Koſtenloſe Vorführung jederzeit und unverbindlich.

Nur zu haben bei:Wilhelm Tistta
Schlossevrei und Instatlation

Telephon 223 Anngaburg Holzdorferſtr. 17

Sämmtliche Beleuchtungs- Artikel
für Gas und Elektriſch.Gaſthof „zum Siegeskranz

Empfehle Freitag, den 13. d.
Mts., ab 7 Ahr abends

n m. Meerettichſauece

Dazu Anſtich von

C Bockbier. O
Guſtav Dubro.Hotel „Goldener Anker“

Sonnabend den 14. und Sonntag den 15. Jan.

Bockbier uncdh S
Schlachtefest

Sonnabend ab 10 Ahr Wellfleiſch,

Abends Bratwurſt- Eſſen
bpezial- Ausſchank: Sternburg Biere

Freundlichſt ladet ein ver Wirt.

immer hetriehbsfertäge,

Palast Theater
Freitag bis Sonntag abends 8 Ahr:

Wir bringen den Film, den jeder ſehen will!

Der tanzende Tor.
10 Akte. (Der goldene Clown.) 10 Akte.

Mit Göſta Eckmann und Karinga Bell.
Eine ganz große und erſchütternde Leiſtung iſt Göſta Eckmann
in ſeiner Rolle als tangender Tor. Eine packende, große
Menſchentragödie. Der Clown mit dem wunden Herzen,
der gefeierte Liebling des Publikums und doch nur
ein einſamer, gequälter Narr. Hierzu beſondere Muſik
aufſtellung und als beſondere Kinlagen Max Kuttner,Tenor, ſingt zur Einleitung: „Jch hab dich er (v. K. O.
Krauſe u. zum Film: „Der kanzende Tor“ (Lied v. Schirrmann).

Seht ihn, den Narren, die Schelle klingt,
ſeht ihn, wie er ſein Liebchen ſchwingt,
dünkt ſich ein König, tut ſich hervor
Tanze tanze du armer Tor

Terpentin u. Ripolin Die Deulig-Woche.
Eine Groteske. Neue Ereigniſſe.

Der hohen Unkoſten wegen auf allen Plätzen 10 Pfg. Auf
ſchlag. Man e unſere Schaukäſten!

R ünſt Bühnen Ball).
ünſtlerfeſtzu Ja der Mitglieder des Neuen

Städtebund TheatersGonnabend, den 141. Januar 1925, ab 8 Uhr
in ſämtlichen Räumen des Goldenen Ring

Kabarett unci Ball unter Mitwirkung ſämt
licher Mitglieder des Neuen Städtebund Theaters.

Schenheits- Konkurrenz
Attraktionen aller Art: „Die ſchwimmende Seefee“,

Seilklettern und anderes mehr.
Jeder kommt, wie es ihm beliebt, nach Möglichkeit

im Koſtüm oder Straßenanzug.
Eintrittspreis 1.00 M. einſchl. Tanz

Arb.-Radfahrer-Bund „Solidarität“
Ortsgruppe Annaburg

veranſtaltet am Sonnabend den 14. Jannar
1928 ſeinen diesjährigen

in
im Saale der Neuen Welt.

Maskenkarten ſind zu haben im
Vorverkauf im Vereinslokal Neue

Welt. Eintritt 50 Pfg.
Kaſſenöffnung 7 Ahr. Anfang 8Ahr.

Mitgleder und deren Gäſte ſind herzlich willkommen

Der Vopstanch-

99
Empfehle

heute friſch eintreffend:

grüne Heringe,
ff. Lachsheringe

und Bücklinge,

ff. Apfelſinen
und Mandarinen

empfiehlt

J. G. Vritasehe. Arthur Hönemann.

Schweizer
mit und ohne
Rinde

Tilſiter
Pfd. 1.00 M.,

Bayr. Bier
Emmentaler

ohne Rinde
Camembert
Soldiner
Limburger
Harzer

Käſe

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

J inHelles dtäcſtehund Pheater

Leitung Herbert Heller und Fritz Wilde.

Goldener Ring Anna burg
Sonntag den 15. Januar, pünktlich 8 Uhr

Schen ohne Ende! Lachen ohne Ende!

Der Meisterboxer.
Schwank in 3 Akten von Schwartz und Mathern.

Hauptrollen: Jlſe Meindl, Martha Ritter, Grete Chari,
Frieda Dehlſchlägel, Elſe Becker, Oskar Schlegel, Fritz
Wilde, Otto Knappe, Siegfried Ritter, Helmuth Pagel.

m Vorverkauf im GoldenenPreiſe der Plätze: Mut Sperrſitz 1.80 M.
1. Platz 1.30 M., 2. Platz 0.80 M. An der Abendkaſſe

je 20 Pf. Aufſchlag.

Müchelnbietet am Freitag und Sonntag abends 8 Ahr
einen der e en Luſtſpiel e der

Moderner Helene von Liebe, Heirat und Schei
dung aus dem leichtlebigen, heiteren Paris in 7 Akten.
Tempo und Temperament, wundervoll zartes, vornehmes
Spiel von der erſten bis zur letzten Szene. Schöne
Frauen, herrliche Toiletten, wunderbare Tänze zeichnen

dieſes Filmwerk ganz beſonders aus.
Hierzu ein ausgezeichneter bunter Teil

Jn nächſter Zeit:
ham ge“ Metropolis““

An
Am 14. d. M.

abends 8 Uhr
findet im Unterrichtsraum
unſere diesjährige
General Perſämmlung

ſtatt. Anträge ſind ſchrift
lich beim Vorſitzenden ein
zureichen.

Es iſt Pflicht aller Mit
glieder pünktl. zu erſcheinen.

Der Vorstand

Annaburger
W Landwehr-

Verein.
halt detſanm lung

Sonntag, d. 15. Januar
1928, punkt 15 Uhr im
Gaſthof Gold. Ring

Tagesordnung
Verſammlungsbericht vom
29. 10. 109277
Jahresbericht.Kaſſenbericht einſchl. d

der Kaſſenprüfer.W Bürger- Geſchäſtsbericht des Leiters

Schi ütze n eBericht des Leiters der
W fe Verein. Kyffhäuſerjugend.

Abrechnung und Ausſprache
Donnerstag, d. 12. Jan.

abends 8 e Ahr
über das letzte Vergnügen.

Versammlung
Neuaufnahmen.

Wahl des Geſamtvorſtandes

bei Kam. Müller.
Der Vorſtand.

Anträge
d. Verſchiedenes.

Zentralverband
der ArbeitsInvaliden und

Punkt 14 Uhr
Vorſtands Sitzung

Witwen Deutſchlands

Ortsgruppe Annaburg.

daſelbſt. Der Vorſtand.
e

Versamunlumg
am 15. Janugr, vorm.

Einkriktöhlochs
9 Ahr im Bürgergarten. Garderobenblochs

Sehr wichtige Tagesord ſind wieder vorrätig.
nung. Der Vorstand. Herm. Steinbeiß.

Lauchſtedter Rineralbrunnen.
Vorbeugend und von heilwirkendem Einfluß bei

Rheumatismus, Gicht, Blutarmut, Bleichſucht,
Nervoſität. e Beſtes Kurgetränk bei Zucker
und Nierenleiden.

Bei Entnahme reh i Flaſchen à Flaſche 60 Pf.
Gl bohne Glas. Zu haben b J. G. Fritezsche-
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